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1. Worum es geht…


Behandelt unsere Psychiatrie die meisten ihrer Kranken falsch, seit hundert Jahren falsch? Die Antwort ist: Ja. Freud führte auf die falsche Spur. Seine Theorie der Kastrationsangst als der »größten Angst jedes Knaben« war intellektuell konstruiert. Sie war nicht einmal, und ich versuche den Beweis zu erbringen, die Angst des Entwicklers der Psychoanalyse. Sie war nicht einmal die Ursache der Neurose Freuds, die ihn immer wieder in Ohnmachten fallen ließ. Wem von Ihnen, liebe Leser, hat schon ein Elternteil jemals mit dem Abtrennen des Penis gedroht? Denn das war für Freud die »Kastration«. Ja wer wurde, wer ist heute auf diese Weise kastriert? Niemand.


Was ist jetzt aber die größte Angst nahezu jeden Kindes, eine Angst, die auf Dauer ins Unbewusste verdrängt wird? Nun, was setzt diese Gesellschaft ihren Kindern für einen Gott, für ein Gottesbild vor? Hat dieser »Gott« nicht mit der Sintflut Schreckliches getan? Hat er nicht alle Lebewesen in Sodom und Gomorrha – ganz zum Entsetzen unserer Kinder – lebendig verbrannt? Ist er damit nicht zum größten bekannten Despoten geworden, oder genauer: Vom Klerus dazu gemacht worden? Stellt dieser »Gott« nicht eine Rache an »Sündern« in Form einer Hölle noch heute als seinen ethischen Grundsatz heraus? Staatsanwalt Dr. Römer, Hannover, bagatellisiert in gefährlicher Weise die Zusammenhänge zwischen Glaube und Erkrankung und schreibt mir unter dem 7. 7. 2015, die Themen »Buße, Fegefeuer, Hölle und Jüngstes Gericht« seien »einer wörtlichen Auslegung« heutzutage »nicht zugänglich«. Dazu meine Frage: Wo sind die entsprechenden Untersuchungsergebnisse dazu? Die Fakten sehen ganz anders aus. Unzweifelhaft gibt es sie, die ekklesiogenen Schäden. Ja sie kommen heute »durch alle Ritzen«, so in der Zeitung »Die Zeit« vom 31.3.2010.


Gott kann gar nicht so sein, wie die Amtskirchen ihn präsentieren. Es sind die Erfinder und Vermittler unserer Religion, die in ihrem sadistischen Denken und Fühlen einen krank machenden Glauben verbreiten. Nicht »Gott« ist ein Sadist, es sind die Erfinder von Glaubensinhalten, die Sadisten sind.


Diese Gesellschaft lässt es wie hypnotisiert zu, dass die EKD als Leitung meiner Kirche, allen voran Bischof Nikolaus Schneider, noch heute unserem Gott eine ewig strafende Feuerfolter unterstellt und damit den permanent als »Sündenfreien« betitelten, setzt man ein modernes Rechtssystem voraus, zum größten »Sünder« macht. Ich habe Schneiders Rücktritt gefordert und ihn wegen Kindesmisshandlung angezeigt. Bischöfin Margot Käßmann hält es gar für Gotteslästerung ihrer Kollegen, wenn diese Gewalttaten religiös deklinieren. Die Kirchendrohung Hölle mache Kinder nicht krank, so die unfassbare Äußerung des beratenden Psychiaters der Niedersächsischen Ärztekammer. Er spricht damit leider stellvertretend für die deutsche Psychiatrie. Er könne sogar »sicher ausschließen«, dass Ankündigung ewiger Folter Kinder erkranken lassen könne. Solche Statements machen denkende Menschen sprachlos. Ja Kindern »Pornografie« zu zeigen, das sei doch »wesentlich schlimmer«, so der Facharzt für die Psyche. Dabei hatte in gleicher Sitzung die Vizepräsidentin der Bundesärztekammer, Dr. C. Goesmann, den Sadismus des Klerus beklagt: Die Kirchen würden »Grausamkeiten« begehen. Sie sei deshalb ausgetreten. Der von Goesmann zur Protokollführung bestimmte Jurist der Kammer weigert sich bis heute, diese ihre Äußerung in sein Protokoll aufzunehmen. Schutz der Kirchen geht vor Kinderschutz. Psychiatern gelingt seit den Zeiten Freuds der Spagat, ernst gemeinte Folterandrohung als krank machend anzusehen, es sei denn, diese Drohung wird von ihrem größten Arbeitgeber, den Amtskirchen ausgesprochen. Dann wird sogar die Androhung ewiger Folter toleriert.


Auch die Deutsche Bischofskonferenz schreibt mir, es sei »nirgends valide belegt«, dass ein Bedrohen mit Feuer (Beispiel: Offenbarung des Johannes) Kinder erkranken lassen könne. Hier verhalten sich beide Seiten unseriös: Die Psychiatrie, die den Kirchen diese Angelegenheit noch nicht valide belegen konnte, und die Bischöfe, denen die größte Angst der Menschen sehr wohl bekannt ist und die sehr wohl wissen: Der von ihnen vermittelte Glaube ist heute ebenso fundamentalistisch wie im Mittelalter. Der verständliche Wunsch des Menschen nach einem Leben nach dem Tod wurde von der Hochintelligenz Kirche aufgegriffen und in eine Ewigkeit pervertiert, vor der man sich, besonders als Kind, nur entsetzen kann.


Der Begriff der Kastrationsangst ist zu ersetzen: Analytisch ist Gottangst die größte Angst des Menschen. Das lehren uns nicht nur Eugen Drewermann, Karl Jaspers und zahllose Geistliche wie Eugen Biser und Norbert Frenkle. Sie ist damit auch die Angst unserer Psychiater und Analytiker. Sie verurteilt Psychotherapie und Psychoanalyse zu einem Steckenbleiben im Oberflächlichen. Zugegeben: Diese Angst ist tief verdrängt. Doch schon Prof. Dr. phil. Bruno Bettelheim wusste um die Psychiaterangst: Er beobachtete ein »Abblocken« ihrer Wahrnehmung als Folge ihrer eigenen Angst. »Damit müssen sich alle Therapeuten herumschlagen, so. B.


Die Kirchen setzen in finanziellem Eigennutz einer ängstlich-gläubigen Bevölkerung einen Gott der ewigen Rache vor. Das hat mit Religion nichts zu tun. Das kann nicht gutgehen. Die Warnung unseres in gutem Sinn gläubigen Bundespräsidenten Joachim Gauck, in Religionsfragen nicht hinter die »Europäische Aufklärung« zurückzufallen, bleibt ungehört. Schon der Aufklärer Friedrich der Große warnte uns vor dem Aberglauben in unserer Religion. Er wusste und lehrte: »Die Bibel ist ein orientalisches Märchenbuch«. Und sie ist nicht nur, weil sie zur Tötung Homosexueller aufruft, auch sehr unheilig. Die negativen Auswirkungen des hier angesprochenen seelischen Missbrauches übertreffen noch die des klerikal-sexuellen, so Richard Dawkins.


Die Staatsanwaltschaft Hannover findet nichts Strafwürdiges dabei, wenn man Kindern Gewalt in Form von Kirchenliedern etc. predigt. Das sei »sozialadäquat«, »gänzlich unverdächtig« und werde »seit der Aufklärung« nicht mehr wörtlich genommen. Doch wo sind dazu die Untersuchungsergebnisse an Kindern? Oder vermutet da jemand nur etwas? In der Aufklärung hörte man ganz andere Töne als heute: »Das Christentum predigt nur Knechtschaft und Unterwerfung. Sein Geist ist der Tyrannei nur zu günstig, als dass sie nicht immer Gewinn daraus geschlagen hätte. Die wahren Christen sind zu Sklaven geschaffen.« Das wusste J. J. Rousseau.


Nietzsche würde noch heute seine Erkenntnis bestätigt sehen, dass die Insassen der Psychiatrien von der Kirche krank Gemachte sind. Sie sind nicht etwa wegen Kastrationsängsten monatelang interniert. Sie haben, zu »Sündern« gemacht und als Unschuldige für schuldig an Jesu Kreuzestod Gesprochenen, Schuldgefühle und Gottangst. Diese Angst ist eine mit einer EAT (unter »Sacco-Syndrom«) relativ leicht zu behandelnde Erkrankung. Wehrlosen Kindern ein derartiges mittelalterliches Gottesbild vorzusetzen, ist ein schweres Vergehen. Und um dieses krank machende Delikt geht es hier. Es geht um die Erkrankungen, die sich hieraus ergeben: Das Sacco-Syndrom.


Den Namen Masochismus prägte der Wiener Psychiater Richard Freiherr von Krafft-Ebing. Der Schriftsteller Leopold von Sacher-Masoch hatte zuvor beschrieben, wie Männer sich nach der Grausamkeit eines geliebten Wesens permanent sehnen können.


Derart konstruierte Patienten wollen im Voraus für die sexuelle Lust bezahlen, die sie aufgrund religiöser oder sonstiger Erziehung als sündig ansehen. Die Gesellschaft vermittelte ihnen über ein Schuld- bzw. Sündengefühl ein überstrenges Über-Ich mit der Konsequenz eines Strafbedürfnisses. Je größer die Strafe, je stärker die Erleichterung. Es ist ein Bedürfnis, das in der sexuellen Handlung befriedigt werden kann, während normaler Sex erneut Sündengefühle hervorrufen würde und daher, besonders in einer aktiven, fordernden Form aus Angst meist unterbleibt.
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2. Masochismus am Beispiel der Straßenprostitution


Prostitution ist Knochenarbeit, Ausbeutung, Zwang und Gewalt. Warum bekommt man die Mädchen aber so schlecht von der Straße? Warum protestieren Prostituierte in Frankreich gegen den neuen Gesetzentwurf, der die Sache unter Strafe stellt? Warum hängen sie an ihrem Beruf, wenn für sie selbst am Schluss nichts übrig bleibt? Es ergibt sich also für den Psychoanalytiker die Frage: Hat Prostitution etwas mit einem Masochismus der Prostituierten zu tun?


Wir sollten dem Gedanken nachgehen. Gibt es neben vordergründigen Motiven wie leicht verdientem Geld oder panischer Angst vor unbeschreiblichen Grausamkeiten eines Zuhälters noch eine unbekannte Motivation zur Prostitution?


Doch vorher noch eine kleine Frage an Sie, liebe Leser: Hat Sie schon jemals jemand beschimpft, Sie hätten jemanden ermordet, und das sogar auf eine sehr unschöne Art und Weise? Sind Sie ein Mörder? Kreuzen Sie hier einfach an, in Gedanken, sozusagen: Ja / Nein. Wenn Ihnen jemand allen Ernstes diese Schuld jemals gab, und Sie sind, was ich annehme, unschuldig, dann hat Ihnen jemand Gewalt angetan, z.B. als Sie ein wehrloses Kind waren. Sie haben eine posttraumatische Störung, eine PTBS entwickelt, ohne es zu wissen oder es auch nur zu ahnen.


Doch nun zum Thema Prostitution. Diese Arbeit befasst sich nicht mit dem sog. direkten Zwang zur Prostitution, bei dem sich ein rumänisches Mädchen, dem man eine Anstellung als Kindermädchen angeboten hatte, in einem Bordell in Schifferstadt wiederfindet – angeschmiedet an eine metallene oder psychische Kette. Hier geht es um indirekte unbewusste Zwänge, denen leichte Mädchen, ohne es zu ahnen, unterliegen. Es gibt ja in jeder größeren Stadt Organisationen wie die Mannheimer Amalie-Beratungsstelle, wo man Hilfen zum Ausstieg findet, wenn man denn will. Auch Behörden helfen. In Niedersachsen wurde die Stiftung broken hearts gegründet. Sie ist mit dem Thema Sklaverei und Menschenhandel jeder Art im 21. Jahrhundert in Deutschland befasst (melde-menschenhandel.de). Auch hat die Streetworkerin Jana Koch – Krawczak das Buch »Du verreckst schon nicht«, mvg-Verlag, geschrieben – als Ehemalige. In ihm werden Zukunftsängste besprochen und es wird Zutrauen gegeben, dass man ohne den Job nicht verhungern wird. Aber warum kleben so viele am Milieu?


Es gehört doch schon Selbstüberwindung oder auch mehr dazu, tagtäglich die Wohnwagentür Unbekannten zu öffnen, denen die Mädchen nicht wie im Wilden Westen zuerst den Rücken und dann noch allerhand mehr abschrubbten. Ich verweise auf diverse Italowestern mit Terence Hill. Wir stellen uns vor, dass Prostituierte auf irgendeine Weise leiden, wenn der Tag und die Schwänze im Wohnwagen lang und ungewaschen waren. Also selbst ich hätte gewisse Schwierigkeiten, als Frau die Angelegenheit, ob nun oral, anal oder gar normal, auch nur eine Woche lang halbwegs durchzustehen. »Schwänze, Schwänze, Schwänze«, ruft eine Rumänin verzweifelt nach einem Tag im Bordell (Quelle »Emma«). Wirklich freiwillig macht es dort keine. Im Milieu herrscht eine Mischung aus Depression, Verzweiflung, Gewalt, Lügen um die Ware Liebe, Neid, Drogen, Zigaretten und Alkohol. »Ich ekele mich vor euch«, schreibt die Dänin Tanja Rahn, Kopenhagen, in der »Die Welt« vom 13. Jan. 2014. Sie ist dem Milieu entkommen. »Mein Unterleib brannte. Von Gleitcreme und Kondomen.« Benutzt und entwürdigt fühlt sie sich und irgendwelche Lust spielte sie immer nur vor. Sie schreibt ihren Freiern, für die sie nur Verachtung übrig hat, einen Brief und bietet den Männern an, sich für deren Verhalten zu entschuldigen. Heute ist sie Therapeutin in Koge und hat den Blog (tanjarahm.dk)


Früher war es vielleicht in einigen Ecken der Welt noch gemütlicher und es war irgendwie auszuhalten im Gewerbe. Heute schätzt das Bundeskriminalamt, dass 20.000 Minderjährige in der Prostitution oder bei Pornoproduzenten arbeiten müssen. Die Opfer werden immer jünger. Überhaupt liegt Porno im Trend. 300.000 Porno-Klicks im Jahr gibt es im britischen Parlament. Der häusliche Sex hingegen unterbleibt. Viel zu schwierig, zu langweilig und immer der gleiche Film. Man schaut lieber Pornos, als sich selbst zu zweit hinzulegen. Das genaue Gegenteil der Aufklärung ist zurück.

OEBPS/Images/3_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
FRANK SACCO

Ursachen des
Masochismus

Analyse des Masochismus am Beispiel
der Stralenprostitution, des Borderline-

Syndroms und der »endogenen = - =
e Depression« -t S
0.2 3T DA .

il -






OEBPS/Images/10_1.jpg





